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! litte ein kleine würd, UiDer Z'.lkisttr.

Von Zhorkit ajottVo.zliissel.
sich bei Ut Lettin, in meine Innern
Vollzug? SUci. uwl ich g,!,rnt hatt

mi vkin Lehrer und. Eltern mir
an Idealen gegeben hatten, alle

stille in erschien mir usintercs
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rl,i,& in l (i Mm Au,ftju,'z d'k
stlcibung, k, st, j na.iixrn, ,d ran si,
mit im fei, 2nni(q tiä.it, httsch?

tnm $mdtm IWiu mm5 Mit junrfa
ein ,l'g,,I, ÜiN)eiUto4. u Wn ein

duftig,, U Ywus Möglich t)nt

leren Cchrekn. oll in diesem Augen
blick, wo sie sich ihrem Angreiser schon

bilflo preigegeden sah. hinier der
Ecke eilige Lchrille vernehmbar wur
den.

,l)amve!! brüllte der Aowdy
wütend auf. dein plötzlich fühlte er
von hinten einen heftigen Schlag aus
seinen stopf.

.Halunke j"
Im nächsten Augenblick streckten

sich dem (betroffenen zwei im Boren
geübte Fäuste entgegen, und ein hes
tiger stampf entspann sich zwischen
den beiden Männern.

Da junge Mädchen sah sich von
der Gefahr befreit. Die Glieder zit
terten ihr noch. Ein Engel schien zu
ihrer Nettung genaht. Aber der En
gel hatte die sehr irdisch Gestalt et
ne schlanken, geschmeidigen, jungen
Manne, deinem Anzug nach schien
er den unteren stlnssen anzq?hvren
Aber für diese Aeußerlichkeit hatte
da junge Mädchen jetzt kein Auge.
Auch an Flucht dachte sie nicht. Da
wäre, so lange sich ihr Netter noch
selbst in Gefahr befand, feige von
ihr gewesen. Angstvoll sah sie dem

r v ;:-- - . tj
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(6. Fortsetzung).
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' Mit tin hastigen Hankbewegung
fififf stt plötzlich nacb ihrem Herzen.
C war ein alteß Leiden, da sie sich

durch die Anstrengungen ihre Iruhe.

Tn Berufe ugezogen halt int

Nervöse Herzschwäche, wegen deren t

auch öfter den Arzt konsultierte, unö

d sie besonder nach gehabten m
regungen übersiel. Sie führte M
halb beständig ein kristallene Fläsch

chen kei sich, da, beruhigende Tropfen
nthlelt und von dem sie auch jetzt

Etbrauch machte. Schon naq wem

oen Sttunden, war der Anfall vor

bkk.

Die Lust der genossenen Rache zit
Urt rniA in ibr nach. Dann aber

rcendeten fies ihre Gedanken wieder

kiese JBison"iu. Wal bedeutete

da wischen ihm und diesem Ut

fArnlf Sicherlich hatte er ihr nich

ji, ganze Wahrheit gesagt. Es muhte

da
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sein, et hatte loni nuri soviel
wicht darauf gelegt, daß di Pcrsoi
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war nicht häßlich. Elhel fragte sich,

ob sie auf dleS Geschöpf eifersilchlig
( wr. Nein! l?on ibrcr ehemaligen

Neiguna iu, iym war kein Funke

mibr in vorbanden! Und ei er

süchtig aus einen ihrer Dienstboten!

Dai war lächerlich. Wer trotzdem

Sie druckte aus den Knopf ihr ge

gknLber an der Wand.
Elilk. ibr Nammeriunater.

schien.

.Da Fraulein soll kommen."

Elile verschwand.

In einer Ecke del reizend auZze

statteten NaumeS saß auf goldener

Stange ein Papagei, ein kostbarer

Sorato mit einem Eulenkopf und

orünem. schwarz gesprenkeltem Ge

siedet. Stumpfsinnig und mürrisch

saK er da. gekränkt, daß sich seine

Herrin nicht um ihn beiummme.
, lautlo hatte er der Unterhaltung

wischen ihr und dem andern Men

schen, den er aber nicht ausstehen

konnte, zugehört.
$i hatte seine Herrin über! Meer

legiertet schon eil vielen Jahren
gehörte er ihr. Waö hätte er ein

7 stiller und kluger Beobachter, der er
- hat nicht alle von ihr erzählen

können. Aber da waren Dinge, die

niemand wissen durfte, am wenigsten
ihr Gatte, und die sur alle Welt ein
unverbrüchliche Geheimnis bleiben
mussten.

Ilse saß, cl sie Elise holen kam.
Tn iBtem ?.Mlinkraxn 'unv war mit
Handarbeit beschäftigt. Auf dem

Tisch vor ihr stand noch der Tel
1,r Vn Msi,r W slTUn Osllf

Meiste, die Mais iueif.-- und tr
Allumfassend. Unynglc!ch.'ich wer,
den.

.J-i- . C sind zu junzl' fuhr j.
ner ie f oci. .iuiiutichi m
tauscht die alle Ei. Ade können

Sie dadurch etwa lantn m f

bessert Nein, fchttihcn Sie
nur in Ihrem Interview, wann tch

ff, und wann Ich schreibe, und welch

Zigarren mark, ich rauch! Cl gibt
nämlich nicht ankeret itzuteile."

Zusammengesunken saß Aavn da
und betrachtet, den Mtiflcr. Und c

merkt, wi all sein Frud. ll s,i
rzrifsknh't und Bqistung I

Licht, rlvsche in ach dem

anderen. Ll pustet, der Meiste, si,
au mit ftUm Wort, da , sagt,.

Ich will Ihnen beschreiben, ,
mein Tag dergeht, Um s steh ich auf.
Bon 9 di Vi schreib, ich. Um 13
frühstücke ich, Bon bis 4 schlaf
ich und geh spazieren. Be 4 d

S schreibe tch wieder. Um S ss, ich

zu Mittag. Bon 7 bis 10 lef, Ich.

rauch mein ZIgarr und schreib

Briefe. Um 10 Uhr fiel) Ich jeden
Abend zu Bett.'

tt entstand In klein Paus,.
Dann fragt yjörn Ravn und ihm
war, I sei noch ein Hoffnung.
schimmer vorhanden: .Ad, al Sie
jung waren '

.Lebt, ich genau so. Safö habe
ich nicht besucht, und da Theate, hat
mich immer gelangweilt!'

.Ave, wenn Sie schreiben, dann
fühlen Si doch all di Jugend und
Freude!'

.Fühlen und suhlen: SI akau

den sicherlich, ich schrieb sehr schnell,
nicht? W.ik und Satz, flössen mi,
von der Hand? Nein, junger
Freund, all diese Ausgelassenheit, die

fer Eifer di, witiigkn. kecken. w,I
den iZinfäll. die so aussehen, al
wären si voll Laun, auf Papier ge
warfen, sie haben mich stundenlang
Mühe, stundenlanges Nachdenken ge

lostet, als ejueilt mich ein Jviekiiy.
bald bereitet mir eine schlagfertige
Replik Kopfschmerzen. Aber ich lass

nicht nach ich bin meine Gehirns
und seiner Routine sicher!'

Biorn RavnS Augen dielten die deS

Meister, fest. Ein fast bettelnder
Schimmer glänzte tn ihnen. Sein
Lippen formten sich, als wollte u kt
was sagen, wage es ober nicht.

.Möchten Sie twas wissen? Fra
gen Sie nur!'

.Ist " hat niemals
haben Si nie in Ihrem Leben

einen großen Kummer ' eine Ent
täuschung '

.Ich verstehe eine LiebeSaffäre!
Nein, junger Mann, nein! Die gro
ßen Gefühl haben mir nie gelegen.
Freunde hab' 1 nie gehabt. Ich
lebe hier ganz allein mit meiner
Haushälterin und bekümmere mich
nicht um di Welt.,

.Aber ich meine, in Ihrem Buch
.Die Verfolgten' wäre

.Lieber junger Mann, begreifen
Sie doch, daß das, was ich schreibe,
und das, was tch tm Leben tue, zwei
ganz verschiedene Ding sind! Wenn
man sich in all der Unruhe, Leiden
schuft und dem Aus und Ab hat be

wegen müssen, während man schreibt,
dann hat man im wirkliche Leben
daö Bedürfnis auszuruhen,"

.Und Sie haben sich nie danach ge
sehnt, selbe, teilzunehmen an llevem.
wovon Sie schreiben?'

.Offen gestanden nein! Ich
finde, in meinen Büchern bekomme ich
zenug davon! Ab, ent,
chulöigen Sie. daß ich j sag, es
st spät geworden. Und ich hab Jb

nen ja vorhin auseinandergesetzt, wt
ich mir meine Zeit eingeteilt habe!
Sie nehmen mir das nicht übel, wi?
Und Sie haben jetzt wohl auch einen
einigermaßen deutlichen Einoruck psn
Mir gewonnen, so daß Sie etwaö
Über mich schreiben können. Sie dür
en alles schreiben, was ich Ihnen g
agt habe. Vielleicht ist es ganz
ut sur di, Weit, wenn sie 8 r

fährt!'
Al Björn Ravn da Hau deß

Meister verließ, da r rst vor einer
halben Stund betreten hatte mit dem
beklommenen Gefühl, dem Großen
und Erhabenen entgegenzugehen
war sein Kops gebeugt und sein
Gang müde.

Es war ihm, als hätte er gesehen,
wie ein schöncS Gemälde von inem
Messer zerfetzt würde, hi unknnt
lich war.

Er hätte weinen können, mit seinen
zwanzigjährige Augen.

Der Flug der Fliege.
Di erstaunlich Entwicklung d

Flugwesens hat auch auf die. Wis
senschaft eine bedeutsame Wirkung
ausgeübt. Wie schon der große
Lionardo im Studium de Logel
fluge in wichtiges Mittel zur LS
sung der Aufgabe des Kunstflugs
erblickte, so hat man jetzt den Flug
der Tier noch eifriger zu studieren
begonnen und nicht nur gn dlt Vö
geln, sondern auch an ndere Ti
ren, wie Fledermäusen und Ansek
ten. Dadurch ist denn st zutag
getreten, daß man ijhtr den Flug
mancher Tier bisher recht wenig
gewußt hat. De, Zoologe Hindle
in Cambridge. England, hat sich z
diesem Zweck di, Fliege ousersehen.
die den Borzug darbietet, daß S
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andere Wort bisher u ihr gespro
chen. all wa sich auf ihren Ttens
bezog. Ilse wurde deshalb von einem

gelinden Staunen rfaßt. Auch
stutzte in nicht wenig darüber, da
der Eros überhaupt mit der stolzer
Frau von einer so bedeutungslosen
Per,on w ie gesprochen hatte. Aber

ruyig uns mit geziemender Ehrerbie
tung erwiderte sie:

(Slljel hatt vielleicht noch einige
weiter Fragen auf den Lippen. Aber

, vezwana sich. Wa bätle d u
Person sich sonst auch einbilden müs
sen? Ilse unbefangene Miene sagt
ihr vorigen genug. Entweder war
ihr Argwohn unbegründet oder sie

van eine Heuchlerin vor sich, der mit
Violen Fragen nicht beizukommen
war. Wenn also zwischen den bei
den in Geheimni bestand, dem sie

aus oen Vruno zu kommen wünschte,
0 mutzt sie Geduld dazu haben.

.Den Tee!- - wiederholt sie noch
einmal.

Ilse ging.
Zwei Tage später begab sich Ger

auf Reisen.

Von der Trinijbkirche in New Nork
schlug die zehnte Abendstunde. In
dem Geschästtvierttl. da im Süden
der Stadt nach Brooklyn zu liegt
war da geräuschvolle Treiben des
Tage verstummt, und die hier noch
Ki:rcei, anen, unregelmäßig genau
ten Straßen lagen trotz des hellen

aternenscheineö wie ausgestorben
In den über und über mit Firmen
schildern bedeckten Häusern selbst, die
kalt nur au Räumen für Bureaus
Geschastslokalen und Speichern be
standen, war alles dunkel. Dann
und wann sah man in langsamem
schritt einen Wachter an den ffron
ten entlang gehen und um die Ecke

des Häuserblockes wieder verschwin
den.

In einer, vie er alten, engen
winkligen Straßen stand ein Haus,
au dessen tm ersten Stockwerk be
indlichen Fenstern auönahmSweis:

noch ein Heller Lichtschimmer siel

Bryant 0 School' stand auf Glas in
beleuchteter Cchrist Lber der HauS
tür zu lesen. Wenige Minuten nach
dem letzten Schlage, der von der na
hen Kirche durch die nächtliche Stille

.tj.i "kk r v!.f. r"cyvu, vssneie iicq cicje .ur, iino yer
au strömt ine Schar jüngerer
reute beiderlei Geschlecht, die mer
:en mit Zappen uns zuaern in

der Hand, d sich plaudernd, einzeln
oder in Gruppen, zu beiden Seiten
der Straße zerstreuten und ver
chwanden, um die Stationen der

Straßen und Untergrundbahn zu
erreichen, die sie nach Haus bringen
ollten. !fch einige Nachzügler kamen

aus dem düsteren Gebäude, dann er
osch oben hinter den Fenstern und

hinter den Glosbuchstaben das Licht.
ein Schlüssel drehte sich m der Haus
tur herum, und bald daraus lag die

Straße wieder fo still und öde wie
urz zuvor.

Die letzte Gestalt, welche da H,iu2
verließ, war die eines zungen Mad
chen. Beim Schein de bläulichen
Bogenlichte. da die Ampel vor dem
Hause über sie herabgoß, war sie

deutlich zu erkennen. Di benma
ßige. nicht zu große, noch zu kleine

Gestalt war von einem einfachen
Jackettkleid umschlossen. Aus dem,
wenn auch nicht gerade hübschen, sc

och recht sympathischen Gesicht sag
ein schlichte, aber kleidsames Jager
hutchen, unter dem da starke dunkle
Haar hervorquoll. Di Mappe unter
den Arm schiebend, in der anderen
Hand den Schirm, sah sich das junge
Mädchen mit klugen, furchtlosen
Blicken zu beiden leiten der einsamen
Straße noch einmal um, dann machte
es sich mit raschen Schritten, entlang
an den verlassenen Häuserreihen, aus
den Weg.

Zwei, drei Minuten mochte sie schon

gegangen sein, ai t tm Aegrits
tetno, um ein Ecke zu biegen, und

dort eine andere Gestalt auf sie stieß
Es war die ineö Mannes. Ein ab
cheulicher Fuselgeruch schlug dem

jungen Mädchen entgegen, ein wüste
Gesicht stiert sie an, und gleich dar
auf fühlt si sich in roher Weist
umschlungen.

.Zu Hilfe!" schrie sie durch die

,eere Girant.
Sei doch nicht so spröde, süße!

Mäuöchen", lallte der Betrunkene
und suchte seinen einen ekelhaften
Atem ausströmenden Mund auf den

hren zu pressen.

Zu Hiik! gellt es nocy einmal
durch die unheimliche Einsamkeit,
und die Ueberfallene suchte sich ihre
brutalen Bedränger mit dem Schirm
zu erwehren. Aber kein menschliches

Ohr schien ihren Hilserus zu hören.
Warum ich 0 urauoen. luycl

Schatz," stammelte der Sinnlose.
Nur etn iitzcheni-

-

Der Schirm in ihrer Hand zer

splitterte, schon fühlte sie ihre Kräfte
rlahmen. ihren Widerstand gebrochen.

zum Ueberfluß preßte sich auch noch

dir ffaust de rohen Patrons aus ilz

xtn Mund und hinderte sie am wei

Der Meister legte den Federbilter
zwischen den Fingern zurecht, dami
e so aussah, alS hätt er geschrieben.
Dun gab er seinen Augen einen halb
geistesabwesenden, halb nachdenklichen
Äusoruck breyte den Kopk un
den Oberkörper nach der Tür hin und
sagte mit so teilnahmlosem Zon
fall, wie wenn er sich in einem UafS
ein Butterbrot bestellte: .Herein!

Es war deutlich zu sehen, daß
Björn Navn sich auf fein Entree ganz
uns gar nicht vormeitet ditte. Etumm
und verlegen blieb er aus dem T'p
pich stehen. Sein Gehirn kam ihm
wie ein leerer Naum vor und er der
suchte vergeblich, ein paar einleitend
Worte zu stammeln. Der Meister
fand, er sehe au wie in armseliger
Schulknabe, der keim Rektor r

scheint, um seine Prügel zu empfan
gen.

In heller Pracht schien die Mittag
sonne durch di breiten, hohen Jen
fler herein, breitete ein tiefes. Früh
lingsgrün über di großen Blalt
pflanzen und leuchtende Frische über
die lungen, keuschen Krotu aus dem
Fensterdrett. Ließ sich sangen von
dem Goldschnitt der Bücher aus dem

Negal. Warf Negenbogenspektren an
die Wand quer durch zwei große
ittistalleuchter aus einer Konsole
verwandelte die Farben deS tlesarü
nen Teppich in einen Nasen.
Ja. so und nicht anders mußt, das
Arbeitszimmer des Meisters ausfe
hen!

Ten Meister, der sich gut und wir
kungsvoll auf den Empfang deS jun
gen Manne vorbereitet zu haben
glaubte, machte feine hilflose Geniert
heit gleichfalls verlegen. Und mit et

waö nervösen Schritten ging er auf
ihn zu und reicht ihm d Hand.

.Herr Navn nicht wahri Sie
haben an mich geschrieben und gebe
ten, ob Sie mich aufsuchen und mit
mir sprechen durstenk

Björn Navn verbeugte sich ver

wirrt, alS er die Hand de! Meisters
nahm. Fast sah es au, als ob er
sie küssen wollte.

.Ich danke Ihnen!" sagte r blaß,
atemlos und leise.

Der Meister wurde noch unruhi.
ger.

.Bitte schön, nehmen Sie' Platz!?
sagte er. .So setzen Sie sich doch

enoiichi Sie machen mich ganz ner
vöS!"

Björn
,

Ravn
.

trat ein paar Schritte
' ' C I
in .Qiiiiinci. yinciü.

.Ich komme, um ... Ich wollte .

.Setzen Sie sich! Ach. setzen Sie
ich oochl steht ein Stubl

Navn setzte sich und schkok einen
Moment die Augen. "Dann begann er
wieoer den Blick starr aus eine
Warze geyesiet, oie ein wenig unter
halb des linken Mundwinkels de

Meisters saß:
Ich bin für eine junge, literarische

Wochenzeitschrift tätig und nun
hat die Redaktion mich gebeten. Sie
zu interviewen!"

Der Meister nahm ein dünne!
Metallineal vom Schreibtisch und ließ
es hin und her schnellen.

Na ja ja! Wünschten Sie
etwas Besonderes? Ich stehe zur

Verfügung!"
Björn Navn. der jetzt seinen An

fang gefunden hatte und gleich.
zeitig fühlte, daß ein Interviewer sich

nicht derart von einer. Situation un

terlriegen lassen durfte ließ die

Warze fahren und verfiel in Erstau
nen über die gerade, spitze Nase deS

Meisters, die eine wunderliche, bleiche

Farbe hatte und noch zu anderen
Dingen denn just als Niechorgan
brauchbar zu sein schien. Dann fuhr
er fort: .Es sollt kein alltägliche
Interview sein! E liegt ja kein

besonderer Anlaß vor. Aber . .
Björn Navns Stimme bekam vlöd

lich einen dumpfen, heiseren Klang.
und :r beugte sich vor:

O. Meister. Sie sind groß . . .
o gewaltig. Sie überragen die an

deren Skribenten de Tage so türm
hoch! Sie sind die verkörperte Freude
ilnd der Lebensmut! Sie sehen Tie
cn, wo wir nur Oberfläche leben!

Sie schonen weder sich selbst noch

un!! Sie verhöhnen und richten hin
Sie jubeln, berauschen sich, wei

nenk Sie sind der Mensch! .Sie ken
nen alle!'

Björn Navn hatte sich von seiner
eigenen Ergriffenheit völlig mit fort
reißen lasten, so daß seine Geniert
heit von ihm abglitt wi ein Mantel.
Er sprach atemlos - wälz
rend der Meister, der über di Ju

end schrieb, vor sich hin schaute und
in ganze entwichenes Leben durch

dachte. Und um seinen schmalen
Mund trat ein müde Lächeln hervor,
das öi bleichen Lippen straff zog.

Sie verstehen ein ganz et
wöhnlicheö Interview von Ihnen
wäre banal und unsinnig! We
Sie essen, wann Si schreiben, welche

Zigarrenmarke Sie rauchen! -
Nein. Meister! Nein, ich bin bloß !

ner von den Tausenden, di Sie be

wundern, und aus denen Sie da,
was wir sind, geschaffen haben!

Ich war siebzehn' Jahre alt. al ich

Ihr Novell .Di Königin der Bie
nen" zum erstenmal la. Können
Sie sich die Revolution vorstellen, die

sank Ui unwesentlich. Sie. Meister.
wiesen mir in Welt, die wundervoll
war. Wo die Liebe und d Schön
heit feilen, wo di Flauen mutig
waren wie dle Blumen und. die Man
ner stark und kühn. Wenn Sie e

wollten, dampfte di, Wiese, und man
hört, die verschleiert Stimm der

Nachtigall. In jedem atz. den ich

la. mt junge Blut und Leben!
sreude. In mer Nacht wur ich in
neuer, nach Glück dürstend, Mns.h.
Ich erwacht am nächsten Morgen und
verstand, warum ich lebt, v. Meister
Wie wär e möglich, daß ich Ei,
Nicht liebt, und bewundert,!'

Der Meister hatt sich rhoben
war zweimal im Zimmer aus und
ab gegangen, langsam und müde, und
hatt, sich dann wiever gesetzt. Al

Björn Navn innehielt, lächle r
kurz und trocken.

.Lieber Freund, Si sind gewiß
noch sehr jung!"

.Zwanzig Jahre!' erwiderte Björn
Navn errötend. .Aber gerade Ihr
Bücher haben kxrvirtt, daß ich viel
reifer und selbstbewußter bm alg viel
andere in meinem Alter! Ich hab
all Ihr Bücher gelesen .Welke
Blumen , .Da In, da nottut .
.Prinz urniacher' sie alle. Und
nun mußt ich Si sehen. Ihr Hand
in der meinen kühlen, die Hand, di

jung und intelligent ist wi in Ge
Hirn '

Der Meister lächelt, wieder da
gleiche müde Lächeln: .Und sind Sie
nicht enttäuscht?'

Enltau cht!' Björn Navn hatte
beinahe kaut ausgelacht. Dann sagte
er und seine Stimme war warm
uns mntg:

.Wenn Sie ahnten, wie ich mich

auf diesen Augenblick gefreut habe!
Jede, Wort, da ich Ihnen sagen
würde, sollte ein Dank sein fü Ihre
ewige, reiche Menschlichkeit, Ihren

chonheitbkultuS, Ihr nie ermüden
de! Streben nach Freude und Ge
nuh . . ," Nun lächelt, de, Meister
nicht mehr. .Wie jung , sind!"
agte er wieder.

.Ja. ich bin erst zwanzig Jahre
alt! Aber Sie. der Si, beinahe
jünger sind als ich. obwohl Si sich

oen Sechzigern nähern ...
Lieber Freund, ich bin nie jung

gewesen.'

Jetzt lachte Björn Ravn.
Ich bin nie jung gewesen.' wieder

holte der Meister. .Aber Sie machen
es wie die meisten anderen: Sie ver

mengen den Künstler und den Men
chen. Sie glauben, man könne kein

Liebesgedicht schreiben, ohn zu lie
ben. Keine Orgie schildern, ohne je
elber berauscht gewesen zu sein.

Meinen Sie nicht, daß gerade der
Gefangene in seiner viereckigen,
nackten Zell, sich Freiheit. Reich,
tum, Wohlsein, Glück, wenn Sie wol
en weit strahlender und intensiver
erträumen kann, als einer der
uhlt. der da alle besitzt? Oder

meinen Sie nicht, daß der Hungerig,
in Gedanken sa jippig prassen kann,
wie e keinem möglich wäre, der
ich jeden Tag gedankenlo satt ißt?

CM solcher Gefangener bin ich
mmer gewesen, ein solcher Berhun

gerter, der im Graben liegt und phan
tusiert " .Aber . . . nein,
da versteh' ich nicht!'

Sie sind zu begeistert und zu ehr
ich dazu, al daß ich Si, narren

könnte! Und im übrigen bin ich auch
über da Alter hinaus, wo man
prahlen 'mag. - Ich könnt Ihnen
ja recht gut weismachen, daß meine
Bücher halb Tagebuchaufzeichnungen
eien. daß ich gelebt und genossen

habe! Aber da will ich nicht.
Nein, lieber Freund! Ich hab im
mer außerhalb gestanden. Ich habe
die Fähigkeit empfangen, meine Mit
menschen betrachten und schildern zu
onnen. Bit male vai ich m

mir verspürt und in mir ausge
bildet. Wie ein Mann, der sich jeden
Tag darin übt, mit dem Revolver zu
cyietzen, und schlieklich nicht umhin
ann. den Feck, aus den , zielt, zu
reffen.

Sie halten jedes meiner Bücher für
was Uebermenschliches, für ein

Wunder! Aber ich versichere Sie.
daß eS kein Wunder gibt! Ich bin
Toschenspieler, mein Lieber, nichts
anderes. Abe, vielleicht mach ich
meine Sache geschickter al die falle
gen.'

Björn Ravn hatt den Meister beim

Sprechen betrachtet. Und er war er
staunt über den unheimlich mageren,
dünnen Bogelhals, der aus dem allzu
weiten Kragen emporragte. Er konnte
nicht begreifen, daß di Augen diese
Mannes so klein und kalt und färb
o waren - fast ohn Brauen, Die
er schmale, spitze, kahle Kopf mit
'en eingefallenen Schläfen, diese
schlottrige, knochige Gestalt und die
breiten, dürren Hände mit den fla-

chen, matten Nägeln bereiteten ihm
eine sehr bittere Enttäuschung. Er
hatte sich den Meister lebenskräftig,
üppig, sprudelnd vvrgestellt als
Renaissancegestalt begeistert und
ungezügelt. Ein Inkarnation deS
Gotte, Psn! Und nun saß ein
Mann da, Mit, geschniegelt und pe
dantisch. Nein, er mußte sich ir

Kampfe zu. An störperkrast schien ihr
Angreiser, ein stämmiger und außer
ordentlich muskulöser Mensch, kem
anderen, der bei dem jetzt auf ihn fal
lenden Laternenschem ein schlecht ge
nährte und wohl durch allerlei Ent
behrungen ausgemergeltes Gesicht er
kennen ließ, weit überlegen zu sein
und nur der Umstand, daß dieser
Mensch betrunken und nicht ganz
Herr seiner Bewegungen war. stellt
zwischen den beiden Kämpfern ein ge
wi e Gletc!ewicht her.

.3 Hilfe l" erhob das unae Mäd
chen jetzt noch einmal mit aller ctiflf
und voll Entsetzen ihre Stimme, denn
!e sah tn der hocherhobenen Han
des Betrunkenen ein Messer blinken
Aber mit großer Gewandtheit gelang
es dem andern, di auf ihn zückende

Hand noch im l:kten Augenblick sest
zuhalten, und im nächsten Momen
trachten die beiden Nlnger über den
Rand des Trottoir auf das Stra
ßenpslaster

Die lauten Rufe des jungen Mäd
chenS hatten endlich Gehör gefunden

Aon beiden Seiten der Strake na
herten sich eiligen Laufes verschieden
Gestalten, an der Spitze ein
Policeman.

.1).imnoi! Me,n Fuß!" heulte
der Betrunkene, indem er vergeblich
den Versuch machte, sich von der

Bordschwelle, an der er ausgestreckt
lag, zu erheben, um sich von neuem
auf seinen Gegner und Ueberwinder
zu stürzen, der rasch wieder aufge
sprungen war.

So, Fräulein!" wandte sich der

lunge !vcann, noch ein wenig atemlos
aber als ob sonst nichts weiter ge
scheren wäre, an die von ihm Geret,
tete, indem r dabei seinen eingebeul
ten Hut aufsetzte und seinen dürfti
gen Anzug wieder tn Ordnung brach
te, .der wird Ihnen jetzt nicht mehr
anhaben. Sie können jetzt ruhig
weitergehen:

Aber schon hatte sich um die m
den und den am Boden Liegenden,
de? nych immer wütend seine Flücht

nd Berwünschungen ausstick, in
Kreis von Neugierigen gebildet, der
sich noch fortwährend vergrößerte.
Was war hier geschehen? Man iQ

h

inen Verwundeten liegen, der ch

wie unsinnig gebärdet und sortwah
rend um seinen verletzten Fuß schrie

man sah den andern und dieses
Fräulein, von dem sich der Policeman
den Hergang erzählen ließ. Die junge
Dame machte einen durchaus honetten
Eindruck. Die ausgestandene Angst,
die Genugtuung, der Gefahr entron
nen zu sein und ihren Retter unver
ehrt zu wissen, stand ihr noch zu

deutlich und überzeugend aus da G
cht geschrieben, als daß man an der

Wahrheit ihrer Darstellung hätte
Weiseln können, und die ganze Ent

rüstung wendete sich dem Burschen

auf dem Pflaster zu. Noch mehr alS

anderswo gibt sich gerad in Amerika
der Mann, der sich an schutzlosen
ssrauen verareift, der Verachtung
preis, und nirgends wendet auch das
Gesetz gegen ihn nachdrücklichere Slra
en an. Aber tn semer Betrunken
eit schien der Patron schon alle an
ere als seine Verletzung vergessen zu

haben. Er schrie und tobte nur im
mer: .Mein Fuß! Mkin Fuß!" Er
chien große Schmerzen zu empsin

den.

Ich bitte, mit aus die Wache zu
kommen!" sagte der Policeman höf
ich zu der Dame und ihrem Be
reier und was den Herrn hier

betrifft, wenn er nicht laufen kann,
o haben einige Gentlemen wohl die

Gefälligkeit, ihm behilflich zu sein."

Fortsetzung soigt.

Umschrieb. Dam (wel
che mit ihrer Tochter auf dem einsa
men Besitze eines sehr verschuldeten
BaronS zu Besuche ist, zu dessen

Diener): .Im Bertrauen, wie kommt
eS denn, daß der Herr Baron schon

um 11 Uhr mittags speist?"

.Ja, wissen', gna' Frau, um 12
hr da kommt nämlich die riost
.. und noch der schmeckt ihm'ö Essen

gar net mehr."

Skeptisch. .Sie hat wun
dervolleS lange Haar! Sie kann
direkt darauf sitzen."

Offenbar, wenn sie e abgenom
men hat? Nicht?" ,. .....
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niemals an Beobachtungsmaterial,
kehlt. Dieser Forscher hat über
25,000 Fliegen nach einem bestimm
Jen Verfahren gefärbt, so daß sie
wiedererkannt und besser beobachtet
werden konnten, Dadurch eraqb
ich nicht nur die. Möglichkeit, ihren
lug genauer zu betrachten, sondern

auch ihre Verbreitung festzustellen.

Zu diesem zweiten Zweck wurden
5Q Stationen vereinbart, die auf die

Einsammlung der losgelassenen
Fliegen achten sollten' und in der
Tat wurde eine große Zahl' davn
ingesangen. Es stellte sich heraus,

daß in dicht bevölkerten Städten die

Fliegen selten über einen Umkreis
von iOQ Meter hinausgehen. Die
Weite der Verbreitung ist übrigen
abbgngig von der Höhe, in der si

sreigelassen werden, und von der
Tagtjstund. Morgens scheinen sie

lugfreudiger zu sem als nachmit
ags. Besonder merkwürdig ist
ia Ergebnis, daß hie Hausfliege,
lies zqrt Wesen von winzigem Ge

wicht, vorzugsweise gegen den Wind
oder wenigsten? quer zur Windrich
tung zu fliegen Pflegt. Allerdings
wird ihr Neigung, sich nach einem
bestimmten Ort zu begeben, wohl
mehr durch andere Einflüsse be

herrscht, besonders durch die Anzie.
hungskxaft eine Geruches. Da aber
di Gerüche sich mit dem Wind ver
breiten, so werden die Fliegen al
lerdingö meist gegen den Wind zu
fliegen haben, wenn sie den Ur
spruygsort eineS Geruches aufsu
chen. Daß auch die räumliche Ver
breitung ebenso wie die Vermehrung
der Fliege durch warme Wetter
begünstigt wird, braucht freilich
ebenso wenig bestätigt zu werden
wie ibr Vorliebe für menschliK
Lehausungen.

, - ,. - .

UDrschlafn. Im Thea
ter wird in Trauerspiel und zum
Schluß in lustiger Einakter aufge
ühxt. Am Schluß des ersten Stückes
st bis. biedere Frau Meier sanft in

genickt. Als da klein Lustspiel bk
reit angefangen, rwacht s und be

ginnt sofort bitter zu weinen-.J- a.
warum weinen' denn?- -

fragt ihr
Nachbar verwundert. t6i Bar
Ut", sagt si verächtlich, müssen ja
ka Herz haben, wenn ein folche.'
Trauerspiel Sie nicht rührig ".J

K VII Vt.jtVll ''schnitte, den ihr Auguste zum Abend

krot gebracht hatte. Immer kehrten

ihre Gedanken wieder zu dem Herrn
de Hauses zurück.
'

Nein, vergessen hatte er sie nicht.
Wie erleichtert aber suhlte sie sich,

daß dieses erste Zusammentreffen
jetzt hinter ihr lag. E hatt ihr
doch ein wenig auf der Seele gelegen.
Und nun war alle so glatt und gut
gegangen. Er hatte e ihr wirklich

nicht schwer gemacht. Nur einen ge
wissen Ton verstand sie in seiner Re

de, seinem Wesen gegen sie nicht.

Aber eine Art Rätsel, besonder

wak sein damalige Verschwinden be

traf, war er ja schon in Montreuz
für sie gewesen. Am meisten lxscbäf.

tigte sie aber der Kummer, der ihm

auf dem Gesicht geschrieben stand.

Ob dieser überhaupt ein Teil seines

ganzen WesenS war und wenn

sie an die Zeit von damals zurück

dachte, so ließ sich da beinahe anneh

men oder ob Auguste mit ihrem
indiskreten Geplauder, daß er nicht

glücklich in seiner Ehe war. wohl
recht hatte? Wie damals, so schlich

sich auch jetzt wieder das Mitleid mit
ihm in ihr Herz.
. - Der Befehl, tm ihr Elise über,
krachte, traf sie schon vorbereitet. Sie
hatt da Kommen ihrer Herrin ja
gehört. Wahrscheinlich sollte sie. wa

- zu ihren allabendlichen Obliegenheiten
gehörte, den Tee bereiten.

So war eS auch.
. .Und lassen Sie mir gleich zwei

bslbweiche Eier dazu machen", fügte

Ethel, nachdem sie ihr diesen Bciehl
erteilt hatte, noch hinzu.

. .Jawohl. Frau Gräfin."
,.. . Ilse wollte sich entfernen.

Ethel hatte die Lorgnette aufge
fetzt, und es schien Ilse, daß sie ih
rek Gebieterin in diesem Augenblick
eine ganz besonder Ausmerksamkeit

einflößte.
.Noch ein!" hörte si die helle,

harte Stimme hinter sich.

Ilse wandte sich an der Tür noch

einmal um. Ethel, deren scharf
Flicke, der anmutigen, zierlichen Ge
stalt gefolgt waren und sie mußte
sich gestehen, daß ein solche Geschöpf
de Männern wohl di Nöpse verdre
hen konnt , ließ di Lorgnette
sinken, und in lässigem Ton sagte
si: ,

.Der Herr Graf, erzahlt mir, daß
er scbon früher einmal Ihre 83

'anntschafk gemacht hat?"
AZ hatt ihre Herrin i den w?

wm Tazes. seit sie bei ihr war, ein


